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Pädago^scher Beobachter.
Wochenblatt für Erziehung nnd Unterricht.

Herausgegeben von einem Konsortium der zürcherischen Lehrerschaft.

Sene Folge. V. Jahrgang. ZÜRICH, den 4. Juli 1879. Kro. 31.
Der „Pädagogische Beobachter" erscheint jeden Freitag. — Einsendungen sind an die Redaktion, Inserate an die Expedition zu adressiren.

Abennementspreis franco durch die ganze Schweiz: jährlich Fr. 4. —, halbjährlich Fr. 2. 20.
InseratgebBlir: 15 Cts. (12 Pfg.) die dreigespaltene Petitzeile oder deren Ranm.

Abonnements-Einladung.
Mit 1. Juli begann das II. Semester des laufenden

Jahrganges, auf welches mit Fr. 2. 20 Cts. bei allen
Postbureaux sowie bei uns direkt abonnirt werden kann. Wir
laden zur Erneuerung des abgelaufenen sowol als zn neuen
Abonnements höflich ein.

Die Expedition des «Pädagogischen Beobachter»:
Bnehdrnckerei Sehabelitz in Zürich.

Korrespondenz ans Granbnnden.

Nachdem unsere Winterschulen wieder geschlossen sind
und die Bündnerjugend bereits zwei Monate der langen
Ferienzeit*) genossen hat. mag es Ihren Lesern nicht
unerwünscht sein, einen kurzen Bericht über die pädagogischen
Bestrebungen aus dem Lande «von Dahinten» zu
vernehmen.

-Wenn man aus der Thätigkeit der Lehrerkonferenzen
logische Schlüsse auf das Leben und. den Stand

der Schule überhaupt ziehen kann, dann geht unsere Volksschule

einer Periode gedeihlicher Entwicklung entgegen.
Aus dem Schoosse der kantonalen Lehrerkonferenz in Schiers
ist der Buf nach erhöhter Lehrerbildung, nach Ausdehnung

der Studienzeit im Seminar erschollen; die Bezirksund

Kreiskonferenzen des Kantons haben die Frage der
Eeorganisation der Lehrerkonferenzen besprochen und
die Nothwendigkeit gesetzlicher Begelung sowie die
Einräumung gewisser Kompetenzen und Bechte Seitens des
Staates in ihrer Mehrzahl mit Nachdruck betont. Die
nächste kantonale Lehrerkonferenz in Beichenan wird sich
mit diesem Thema nochmals zu befassen haben. Dann wird
es sich zeigen, ob die Lehrerschaft Bündens den Muth hat,
die gesetzliche Begelung des Konferenzwesens, im
Sinne vermehrten Einflusses der Lehrer auf die innere und
äussere Entwicklung der Schule, von den gesetzgebenden
Behörden energisch zu verlangen. Die vorliegende Frage
wird zwar ihre endgültige Lösung nur in der Aufstellung
eines kantonalen Schulgesetzes finden, das auch den
Lehrerkonferenzen, einige Paragraphen widmet. — Zur Zeit
besteht noch die vom hochlöbl. Erziehungsrathe erlassene
Schulordnung vom Jahre 1859 in Kraft. — Zur Zeit herrscht
in maassgebenden Kreisen die Meinung, dass bei der
allgemeinen Missstimmung des Volkes, welches jede neue
Vorlage von der Hand weise, ein tüchtiges Schulgesetz vor
dem Souverän keine Gnade fände: daher «alles provisorisch».

*) Die weitaus grösste Zahl unserer Primarschulen dauert per
Jahr nur 24 Wochen.

Es lässt sich allerdings nicht läugnen, dass eine gewisse '

Abneigung gegen alles Nene, was dem Volke von seinen
Behörden geboten wird, sich mehr denn je geltend macht;
allein es steckt denn doch eine gehörige Dosis Pessimismus
dahinter, wenn man sich nicht mehr getraut, an einer
Kantonsverfassung ernstlich zu rütteln, die dem berüchtigten

Schwabenalter entgegen geht, oder ein Schulgesetz
aufzustellen, das an die Stelle einer in jeder Beziehung
Veralteten, unzulänglichen Verordnung zu treten hätte. Es
ist schlechte Politik, vom Volke geringer zu denken, als
es verdient! Hoffen wir, dass der Impuls zu gesetzgeberischer

Thätigkeit auf dem Gebiete der Schule, der von
der Lehrerschaft ausgeht, seine Wirkung nicht verfehle!

Wie wenig übrigens unser Grosse Bath, der gegenwärtig

im neuen Staatsgebäude tagt, sich um die Wünsche
der Lehrer kümmert, beweist sein jüngster Beschluss betreff
Ausdehnung des Lehrerseminars. In der Schierserkonferenz

ist nachgewiesen und allseitig anerkannt worden,
dass die gegenwärtige Seminarbildung im Allgemeinen eine
ungenügende, dass daher namentlich auf eine intensivere
Sprachbildung mehr Gewicht zu legen sei. Daher erscheine
die Forderung nach Ausdehnung des Seminars als eine
durchaus berechtigte. Was thun nun unsere Landesväter?
Statt dass sie dem Wunsche der Lehrerschaft und der
Erziehungsbehörde Bechnung tragen, ordnen sie für die
austretenden Seminaristen einen rein landwirthschaftlichen
Kurs von drei Monaten an und erklären dessen Besuch für
Alle obligatorisch. Warum nicht auch noch einen Schneiderkurs

einführen! Es wäre sicher nicht vom Uebel, wenn
die jungen Lehrer auch in diesem Fache mehr Bildung
nnd Geschmack aufs Land hinaustrügen! Wenn man
weiss, mit welchen Schwierigkeiten unser Seminar zu kämpfen
hat, dessen Zöglinge drei verschiedenen Sprachzonen
angehören; wenn man sieht, wie unbeholfen und fehlerhaft
viele Lehrer die deutsche Sprache handhaben, wie wenig
Liebe für ihren Beruf und idealen Schwung für's Leben
Manche, zeigen, wie sehr sie der Lust zu freudigem Schaffen
entbehren: dann kann man ein Wort des Tadels und der
Missbilligung jenes Beschlusses nicht unterdrücken. Die
Meinung, dass in der Volksschule auch die Landwirthschafts-
lehre als selbständiges Lehrfach aufzutreten habe, dass die
Primarschule auch Fachschule sein soll, ist in unsern Tagen
in den Augen vernünftiger Schulmänner denn doch ein
überwundener Standpunkt. Nur der bündnerische Grosse
Bath scheint anderer Ansicht zu sein. Das Bestreben,
auch die Landwirtschaft nach Kräften zu unterstützen,
ist sicher ein löbliches; allein es fehlt unsern Behörden
durchaus nicht an Mitteln und Wegen, dasselbe Ziel auf
andere Weise zu erreichen. Hoffen wir, dass die Verfügung
des Grossen Eathes recht bald das Schicksal jener inter-
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